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Auflösung des letzten Rätsels

Leben in der Ideallinie
Eine Halbzeitbilanz: Der Lemgoer Jan Beigel und seine Ich-AG als Musiker

Musik und „Handy-Art“: Jan Beigel mit seinen Gitarren und den
Fotos, die er ab heute in der Stadtbücherei zeigt. FOTO: LUETGEBRUNE

VON BARBARA LUETGEBRUNE

■ Lemgo-Brake. Jan Beigel
macht, was er will. Vor gut
eineinhalb Jahren hat er die-
se Entscheidung getroffen,
genau gesagt zum 1. Novem-
ber 2004. Da hat er nämlich
seine Ich-AG als Musiker
gegründet. Ein Ein-Mann-
Unternehmen mit ganz star-
ker Betonung auf dem „Ich“.

Den Moment, in dem er den
Entschluss gefasst hat, wird Jan
Beigel nie vergessen. Sagt er.
„Ich habe mir endlich erlaubt,
das zu tun, was ich machen
wollte.“ Und seither gehts ihm
gut. Glücklich ist er, und über-
setzt das – nicht ganz korrekt –
mit „lucky“. „So lucky“. Das
klingt fast wie „Sol aquí“: Sonne,
hier und jetzt. Und so ist seine
Ausstellung überschrieben, die
von heute an in der Lemgoer
Stadtbücherei zu sehen ist. Ein
Produkt seiner Ich-AG, in der
Jan Beigel versucht, seine Krea-
tivität einzusetzen, um Geld zu
verdienen. Aber von Anfang an.

Werkzeugmacher, Medienge-
stalter, schließlich Suchtthera-
peutischer Helfer: Drei Ausbil-
dungen hat der Lemgoer in der
Tasche, einen Arbeitsplatz fin-
det er trotzdem nicht. Bis er sich
entschließt, sein Hobby, die Mu-
sik, zum Beruf zu machen. Das
Modell Ich-AG, das damals als
Ausweg aus der Arbeitslosigkeit
stark propagiert wird, bietet
ihm das nötige Fundament. Er
reicht sein Konzept ein („ich ha-
be mir eine Nische gesucht, in-
dem ich musikalische Beglei-
tung für Vernissagen und ande-
re Veranstaltungen angeboten
habe“), dazu einen Rentabili-
tätsplan – und bekommt den
Zuschlag. Eine staatliche Start-
hilfe von 600 Euro pro Monat
im ersten Jahr, 360 Euro im
zweiten und 240 Euro im dritten
gibt ihm wichtigen finanziellen
Rückhalt in der Anlaufphase.
„Das war das beste Sponsoring,
das ich kriegen konnte. Die Mie-
te ist immer drin, darum muss
ich mir schon mal keine Sorgen
machen“, sagt Jan Beigel.

Aller Anfang ist mühsam,
aber der Lemgoer geht mit viel
Tatkraft zur Sache. Seinen ersten

Schüler wirbt er in einer Musik-
alienhandlung. „Ich war dort
und sah, wie jemand sich eine
Gitarre kaufte. Da hab ich ihn
gefragt: Brauchst du vielleicht
auch noch Unterricht? Und hast
du jetzt zwei Stunden Zeit?“ Ei-
ne erfolgreiche Strategie – der
Schüler blieb nicht nur für die
erste Lektion bei Jan Beigel, son-
dern avancierte nach und nach
zu dessen Lieblingsschüler. In-
zwischen hat er etwa zehn Ele-
ven. Das Unterrichten ist neben
der Begleitmusik bei Veranstal-
tungen das zweite Standbein

seines kleinen Unternehmens,
seine Band „Boston Beigel
Yeah“ ist das dritte. „Das läuft
auch gut, wir haben zurzeit so
etwa einen Gig im Monat.“ 

Konzept und Inhalt sind ein
Teil der Selbstständigkeit, aber
auch die Kasse muss stimmen.
Mit einem Minus von 1000 Euro
auf dem Konto sei er vor einein-
halb Jahren in die Ich-AG ge-
startet, erzählt Jan Beigel. „In-
zwischen konnte ich schon in-
vestieren, zwei Gitarren habe ich
mir gekauft.“ Die erste Rückstu-
fung in der monatlichen Unter-

stützung hat er bereits verkraftet
– er hat das erste Jahr genutzt,
um sich ausreichend Einnah-
mequellen zu verschaffen, so
dass die Kürzung ihn und sein
kleines Unternehmen nicht ins
Straucheln bringen konnte. Ein-
einhalb Jahre noch, dann fällt
die staatliche Unterstützung
ganz weg. Beigel ist zuversicht-
lich, dass er auch damit klar
kommen wird. 

Von Banken und Wirt-
schaftsexperten gabs im Nach-
hinein kein gutes Zeugnis für
das Modell Ich-AG im allgemei-
nen, viele Ich-AGler haben
längst wieder aufgeben müssen.
Dass für Jan Beigel seine Selbst-
ständigkeit nach wie vor das
Rundum-Glücklich-Paket ist,
liegt zum einen daran, dass seine
Ansprüche überschaubar sind.
„Der Kühlschrank ist voll, ich
hab ein Auto, ich habe alles, was
ich brauche.“ Der Hauptgrund
aber ist die Betonung auf dem
„Ich“. Die Tatsache, dass er die
Ich-AG vor allem als Vehikel
sieht, sein Ding zu machen, mit
sich selbst im Reinen zu sein. Jan
Beigel macht, was er will. „Das
ist Leben in der Ideallinie“, sagt
der Lemgoer.

Dazu gehört auch, sich im-
mer mal wieder selbst zu befra-
gen, wie dieses Leben aussieht
und ob es noch mit den eigenen
Wünschen übereinstimmt.
„Zurzeit stelle ich gerade fest,
dass ich vor lauter Unterrichten
kaum noch dazu komme, selbst
Musik zu machen“, sagt Beigel.
Das will in nächster Zeit gründ-
lich überdacht sein.

Auch die Ausstellung „So lu-
cky – Sol aquí“ ist ein Produkt
der Suche nach sich selbst. Beim
Spielen mit der Handy-Kamera
stellte Jan Beigel fest, dass er da-
mit auch gegen das Licht foto-
grafieren kann. Mitten hinein in
die Sonne – und weil das seinem
derzeitigen Lebensgefühl ent-
spricht, experimentierte er mit
dieser Technik, intensivierte die
Farben am Computer, verfrem-
dete die Motive und schuf so ei-
ne Serie von Momentaufnah-
men, die das Glück im Alltägli-
chen dokumentieren. Zu sehen
ist die „Handy-Art“ ab heute in
der Lemgoer Stadtbücherei in
der Papenstraße.

LIPPE-CHARTS.............................................................................

SINGLE-HITLISTE
1. (1.) Herbert Grönemeyer,
Zeit, dass sich was dreht
2. (2.) Sportfreunde Stiller,
54, 74, 90, 2006
3. (4.) Pussycat Dolls feat.
Snoop Dogg, Buttons
4. (3.) Crazy Frog, We are the
champions
5. (5.) Nelly Furtado, Men-
eater
6. (6.) Gnarls Barkley, Crazy
7. (7.) Shakira, Hips don’t lie
8. (-) Xavier Naidoo, Danke 
9. (-) Paris Hilton, Stars and
blind
10. (9.) Lafee, Prinzesschen 

ALBUM-HITLISTE
1. (1.) Semino Rossi, Ich denk
an dich

2. (2.) Lafee, Lafee
3. (-) Crazy Frog, More crazy
hits 
4. (-) Mia, Zirkus 
5. (3.) Nelly Furtado, Loose

DVD-HITLISTE
1. (1.) Gilmore Girls (Vierte
Staffel)
2. (-) Aeon Flux – The Movie 
3. (5.) Fluch der Karibik
(Movie Edition) 
4. (2.) Harry Potter und der
Feuerkelch (Special Edition)
5. (4.) Königreich der Him-
mel (Single Edition) 

Mit freundlicher Unterstützung der

Marktkauf-Filialen in Lippe.

Ausstellung länger zu sehen
„Natur-Impressionen“ von Margot Grachten

■ Detmold. „Natur-Impressio-
nen“ ist die Ausstellung von
Margot Grachten überschrie-
ben, die in den vergangenen
Wochen im Kreishaus zu sehen
war. Eigentlich sollte diese Auss-
stellung in der vergangenen Wo-
che auslaufen – wegen guter Re-

sonanz sind die Bilder jetzt aber
noch zwei Wochen länger, näm-
lich bis zum 3. August, im Kreis-
haus an der Felix-Fechenbach-
Straße 5 zu besichtigen. Geöff-
net ist das Kreishaus montags
bis donnerstags von 8 bis 18 Uhr
sowie freitags von 8 bis 15 Uhr. 

MUSIK
Bad Salzuflen. Konzert des
Knabenchores der Priority
Church Bridlington, 19.30
Uhr, Auferstehungskirche,
Gröchteweg 30.

KINO
Filmbühne, Brüderstr. 11,
Bad Salzuflen: 
Ab durch die Hecke: 15.15,
17, 18.30, 20 Uhr.
Asterix und die Wikinger:
15.15 Uhr.
Das Haus am See: 17.15, 20
Uhr.
Hui Buh – Das Schlossge-
spenst: 15.15, 17.15, 20 Uhr.
Poseidon: 15.15, 20 Uhr.
The Da Vinci Code – Sakri-
leg: 17.15 Uhr.
Kaiserhof-Lichtspiele, Am
Bahnhof, Detmold: 
Poseidon: 15.15, 17.15, 20
Uhr.
Filmwelt, Lange Str. 74,
Detmold: 
Ab durch die Hecke: 15, 17,
19, 21 Uhr.
Kinowelt Lage, Im Bruche
2, Lage: 
Bambi 2 – Der Herr der
Wälder: 14.30 Uhr.
Das Omen: 20.30 Uhr.
Rebell in Turnschuhen:
16.15 Uhr.
Shaggy Dog – Hör mal wer
da bellt: 18.15 Uhr.
Hansa Kino, Neue Torstr.
33, Lemgo: 
Ab durch die Hecke: 14.30
Uhr.
Hui Buh – Das Schlossge-
spenst: 16, 18, 20.15 Uhr.

AUSSTELLUNGEN

Detmold. „Ge-Schichten“,
Bilder von Matthias Hosen-
feldt, 9-12 Uhr, Sommer-
theater, Neustadt 24.
Lage. Zeche Quest - Stu-
denten am Technikum La-
ge, 10-18 Uhr, Ziegelei La-
ge, Sprikernheide 77.
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Barbara Luetgebrune (blu)
Ohmstr. 7, 32758 Detmold

E-Mail: Detmold@lz-online.de
Tel. (05231) 911-140
Fax (05231) 911-145

Das LZ-Fotosuchspiel
FÜNFTE FERIENWOCHE

Aus welchem Bild in unserer
heutigen Ausgabe stammt die-
ser Ausschnitt? Wer die Lokal-
seiten und den Lokalsport auf-
merksam gelesen hat, dem
dürfte die Antwort nicht
schwer fallen. Aber Achtung:
Auch, wenn dieser Ausschnitt
schwarzweiß ist, kann das ge-
suchte Bild farbig sein – und
umgekehrt.

Wenn Sie die richtige Seite
gefunden haben, tragen Sie die
Seitenzahl in den Coupon ein,
der in der Montagsausgabe auf
der Kulturseite abgedruckt

war. Addieren Sie am Ende der
Woche die Seitenzahlen – das
ist die Lösungszahl. Die tragen
Sie mit Name und Adresse in
den Coupon ein und geben
diesen bei der LZ ab.

Mitmachen lohnt sich – im-
merhin sind in jeder Ferienwo-
che drei Gutscheine à 50 Euro
für Einkäufe in den Partnerge-
schäften der LZ-Karte zu ge-
winnen, und alle Teilnehmer
können in der Schlussverlo-
sung Eintrittskarten für das
GOP-Varieté Bad Oeynhausen
gewinnen. Viel Glück!


